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Epilepsie beim Hund verstehen und begleiten
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verschriebene Medikamente. Im Zweifel sollte vor der Anwendung immer der Rat des Tierarztes eingeholt werden.

Wenn dein Hund plötzlich zusammenbricht, mit den Beinen rudert und nicht mehr ansprechbar ist,

erlebst du vermutlich einen der beängstigendsten Momente, den ein Hundehalter je erleben kann.

In meiner Praxis sehe ich regelmäßig verunsicherte Besitzer, deren Vierbeiner erstmals einen

Krampfanfall hatten. Epilepsie beim Hund bezeichnet wiederkehrende Anfälle, die durch

elektrische Fehlentladungen im Gehirn entstehen. Mit einer Prävalenz von etwa 0,6 bis 0,75

Prozent ist sie die häufigste chronische neurologische Erkrankung des Hundes. In ihrer

idiopathischen Form ist sie zwar meist nicht heilbar, aber gut behandelbar.

Was Epilepsie beim Hund ist und wie sie entsteht
Das Gehirn deines Hundes funktioniert über feine elektrische Signale zwischen Milliarden von

Nervenzellen. Damit dieses System nicht überhitzt, braucht es ein Gleichgewicht zwischen

erregenden und hemmenden Botenstoffen. Der wichtigste hemmende Botenstoff ist GABA, der

wichtigste erregende ist Glutamat. Gerät dieses Gleichgewicht aus der Balance, entladen sich

ganze Verbände von Nervenzellen unkontrolliert und gleichzeitig.

Das Ergebnis ist ein epileptischer Anfall. Wichtig ist die Abgrenzung, denn ein einzelner

Krampfanfall macht noch keine Epilepsie. Von Epilepsie beim Hund als Erkrankung spricht man

erst, wenn Anfälle wiederholt auftreten. Gleichwohl gilt, die Anfälle bereits nach dem zweiten

Anfall untersuchen und auch therapieren zu lassen.
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Beitrag teilen:

Dein Schnellüberblick

1 Häufigkeit und

Krankheitsbild

Epilepsie beim Hund ist mit

einer Prävalenz von 0,6 bis

0,75 % die häufigste

chronische neurologische

Erkrankung. Rund die Hälfte

der Fälle ist idiopathische

Epilepsie, die behandelbar,

aber meist nicht heilbar ist.

2 Medikamentöse

Behandlung

Phenobarbital, Imepitoin und

Kaliumbromid gehören zu

den tierärztlichen Standard-

Antiepileptika. Etwa ein

Drittel der idiopathischen

Fälle spricht trotz zweier

Wirkstoffe unzureichend an.

3 Begleittherapie

Eine MCT-Diät gilt als am

besten belegte begleitende

Maßnahme, ersetzt jedoch

keine medikamentöse

Behandlung.

Idiopathische, strukturelle und reaktive Formen
unterscheiden
Damit du die Behandlung deines Hundes verstehst, lohnt ein Blick auf die drei grundlegenden

Ursachengruppen. Bei der idiopathischen Epilepsie, die rund die Hälfte aller Fälle ausmacht,

findet sich trotz gründlicher Untersuchung keine fassbare Ursache. Man geht von einer

genetischen Ursache aus, weshalb sie auch als primäre oder genetische Epilepsie bezeichnet

wird. Betroffene Hunde erkranken typischerweise zwischen dem ersten und fünften Lebensjahr

und sind zwischen den Anfällen völlig unauffällig. Die genannte Prävalenz von Krampfanfällen in

der Hundepopulation beruht auf epidemiologischen Erhebungen.

Die strukturelle Epilepsie entsteht durch nachweisbare Veränderungen im Gehirn selbst, etwa

durch einen Tumor, ein zurückliegendes Trauma, Entzündungen, Blutungen oder Missbildungen.

Diese sekundäre Epilepsie richtet sich in der Therapie nach der Grunderkrankung. Von reaktiven

Krampfanfällen spricht man dagegen, wenn ein gesundes Gehirn auf eine Störung außerhalb

reagiert, zum Beispiel auf eine Unterzuckerung, Stoffwechselstörungen, ein Leber- oder

Nierenversagen, Elektrolytentgleisungen oder eine Vergiftung. Sie sind streng genommen keine

Epilepsie, weil das Gehirn erst sekundär betroffen ist.

Rassedisposition und verfügbare Gentests

Die idiopathische Epilepsie tritt bei bestimmten Rassen deutlich gehäuft auf. Betroffen sind unter

anderem Border Collie, Australian Shepherd, Beagle, Berner Sennenhund, Golden Retriever und

Rhodesian Ridgeback. Aber auch Mischlinge können erkranken. Für einzelne Rassen und definierte

Formen wie die juvenile Epilepsie beim Lagotto Romagnolo, die juvenile myoklonische Epilepsie

beim Rhodesian Ridgeback oder die Lafora-Epilepsie (eine Stoffwechselerkrankung) bieten

spezialisierte Labore wie Laboklin genetische Tests an. Ihre Aussagekraft ist allerdings begrenzt.

Ein Test deckt jeweils nur eine bekannte Variante ab, und die idiopathische Epilepsie ist meist

komplex vererbt. Für die Zucht sind solche Tests dennoch ein wertvolles Werkzeug.

Anfallstypen und die drei Phasen eines Anfalls
Nicht jeder epileptische Anfall sieht dramatisch aus. Grundsätzlich unterscheidet man fokale von

generalisierten Anfällen. Bei fokalen Anfällen ist nur ein Areal des Gehirns betroffen,

entsprechend zeigt sich das Geschehen lokal, etwa als Muskelzuckungen einer Gliedmaße oder

der Lefzen, als Schnappen nach imaginären Fliegen, unmotiviertes Bellen oder Kopfschütteln. Sie

werden oft übersehen und manchmal mit anderen Auffälligkeiten wie wiederholtem Schmatzen

beim Hund verwechselt. Bei generalisierten Anfällen sind beide Gehirnhälften beteiligt. Der Hund

verliert das Bewusstsein, fällt um, versteift sich, zeigt Muskelzuckungen und Paddelbewegungen.

Häufig kommen starkes Speicheln sowie unkontrollierter Absatz von Urin und Kot hinzu.

Ein epileptischer Anfall läuft meist in drei Phasen ab. In der Prodromalphase, die Minuten bis

Stunden vorher einsetzt, wirken viele Hunde unruhig, anhänglich oder ziehen sich zurück. Es folgt

der eigentliche Anfall, der Iktus, der bei generalisierten Anfällen meist nur ein bis zwei Minuten

dauert. In der anschließenden postiktalen Phase sind die Tiere erschöpft, benommen und

desorientiert. Manche wandern ruhelos umher, stoßen gegen Gegenstände oder zeigen

vorübergehende Sehstörungen. Diese Erholung kann Minuten bis Stunden dauern.

Diagnose als Ausschlussverfahren, Ablauf und
Kosten
Die idiopathische Epilepsie ist eine Ausschlussdiagnose. Erst wenn strukturelle und reaktive

Ursachen ausgeschlossen sind, bleibt sie übrig. Die Diagnosekriterien der International Veterinary

Epilepsy Task Force (De Risio et al. 2015) geben dafür einen klaren Stufenweg vor. Am Anfang steht

eine sorgfältige Anamnese, und hier hilft es, wenn du ein Video eines Anfalls mitbringst. Es folgen

eine neurologische Untersuchung und eine Blutuntersuchung, um Stoffwechselstörungen, ein

Organversagen oder Vergiftungen auszuschließen.

Bei fortschreitenden Lähmungserscheinungen ist zudem eine Abgrenzung zu Erkrankungen wie

einer degenerativen Myelopathie oder einem Bandscheibenvorfall sinnvoll. Bleibt der Verdacht auf

eine Hirnerkrankung, sind bildgebende Verfahren wie ein MRT und gegebenenfalls eine

Liquoruntersuchung nötig.

Untersuchung Zweck Ungefähre Kosten

Großes Blutbild inkl.

Organwerte

Reaktive Ursachen

ausschließen
ca. 80 bis 250 €

MRT des Kopfes (mit Narkose)
Strukturelle Ursachen

ausschließen
ca. 1.000 bis 2.000 €

Liquoruntersuchung
Entzündungen/Infektionen

erkennen
ca. 150 bis 400 €

Die Kosten wirken hoch, doch eine saubere Diagnose verhindert Fehlbehandlungen und gibt dir

Sicherheit über die tatsächliche Ursache.

Medikamentöse Therapie mit Phenobarbital,
Imepitoin und Kaliumbromid
Eine Therapie mit Antiepileptika beginnt in der Regel, wenn ein Hund mehr als einen Anfall alle

zwei Monate hat beziehungsweise mehr als zwei Anfälle in sechs Monaten, wenn Cluster- oder

Serienanfälle auftraten oder ein Anfall besonders schwer verlief.

Drei Antiepileptika bilden die tierärztliche Standardtherapie. Phenobarbital ist das am längsten

bewährte Mittel und wirkt bei einem Großteil der Hunde. Imepitoin gilt als gut verträglich und

benötigt keine routinemäßige Serumspiegelkontrolle. Die Tabletten werden am besten zweimal

täglich im Abstand von zwölf Stunden und nüchtern gegeben. Kaliumbromid wird häufig als

Zusatz eingesetzt. Realistisch erreicht man bei etwa zwei Dritteln der Hunde eine gute

Anfallskontrolle, Anfallsfreiheit gelingt seltener. Für viele Hunde bedeutet das eine lebenslang

notwendige Gabe.

Wirkstoff Typischer Einsatzbereich
Monitoring /

Nebenwirkungen

Phenobarbital

Erstlinie, ca. 2,5 bis 3 mg/kg

2× täglich; Zielspiegel 20 bis

40 µg/ml

Serumspiegel und Leberwerte

kontrollieren; ab etwa 35

µg/ml steigt das

Hepatotoxizitätsrisiko, anfangs

Müdigkeit, Fressgier,

vermehrtes Trinken

Imepitoin

Erstlinie bei generalisierten

Anfällen, ca. 10 bis 30 mg/kg

2× täglich

Kein Routine-Spiegel nötig;

gut verträglich, gelegentlich

Müdigkeit oder Unruhe

Kaliumbromid
Meist Zusatztherapie;

Zielspiegel 1 bis 3 mg/ml

Serumspiegel kontrollieren;

mögliche Magen-Darm-Reize,

Müdigkeit, gesteigerter

Appetit

Therapiekontrolle und laufende Blutwertüberwachung

Nach Therapiebeginn ist eine engmaschige Kontrolle wichtig. Bei Phenobarbital und

Kaliumbromid wird der Serumspiegel erstmals nach etwa zwei bis drei Wochen bestimmt, sobald

sich ein stabiler Spiegel eingestellt hat. Bei gut eingestellten Hunden reichen anschließend

Kontrollen alle sechs Monate. Überwacht werden neben dem Wirkstoffspiegel vor allem die

Leberwerte, da Phenobarbital die Leber belasten kann.

Wenn Medikamente nicht ausreichen:
medikamentenresistente Epilepsie
Nicht jeder Hund wird durch die Standardtherapie zufriedenstellend eingestellt. Von einer

medikamentenresistenten Epilepsie spricht man laut IVETF, wenn trotz Behandlung mit

mindestens zwei adäquat dosierten Antiepileptika keine angemessene Anfallskontrolle erreicht

wird. Etwa ein Drittel der idiopathischen Fälle ist davon betroffen.

In diesen Fällen kombiniert man Wirkstoffe oder greift auf Zweit- und Drittlinien-Präparate wie

Levetiracetam, Zonisamid oder Gabapentin zurück. Das realistische Ziel ist dann oft nicht völlige

Anfallsfreiheit, sondern jeden Anfall seltener, kürzer und weniger schwer zu machen und

gefährliche Cluster oder einen Status epilepticus als lebensbedrohlichen Notfall zu vermeiden.

Begleitende und naturheilkundliche Ansätze bei
therapieresistenter Epilepsie
Vorweg das Wichtigste: Die folgenden Maßnahmen ersetzen keine Therapie mit Antiepileptika. Sie

kommen ergänzend und nur nach Rücksprache mit deinem Tierarzt in Frage, besonders bei

medikamentenresistenter idiopathischer Epilepsie. Viele Ansätze sind vielversprechend, aber die

Studienlage ist noch begrenzt.

MCT-Diät als am besten belegter Ernährungsansatz

Die MCT-Diät, benannt nach den mittelkettigen Triglyzeriden, ist der am besten untersuchte

begleitende Ernährungsansatz. Sie ist eine Variante der ketogenen Ernährung. Die mittelkettigen

Fette werden direkt zur Leber transportiert und dort zu Ketonkörpern verstoffwechselt, die dem

Gehirn als alternative Energiequelle dienen und vermutlich Neurotransmitter und Ionenkanäle

günstig beeinflussen. In einer randomisierten kontrollierten Studie (Law et al. 2015) zeigte sich

unter der MCT-Diät eine Reduktion der Anfallsfrequenz. Als Orientierung gilt, dass der Fettanteil 70

Prozent der Gesamtenergie nicht überschreiten sollte. Es gibt kommerzielle MCT-angereicherte

Futter, alternativ lässt sich MCT-Öl supplementieren, letzteres aber nur unter fachlicher Anleitung.

Omega-3-Fettsäuren und die Darm-Hirn-Achse

Auch Omega-3-Fettsäuren, vor allem DHA und EPA, werden als begleitender Ernährungsansatz bei

Epilepsie diskutiert. Sie sind wichtige Bestandteile der Zellmembranen und erfüllen Funktionen im

Nervensystem. Die bisherige Studienlage zur Anfallskontrolle bei Hunden ist allerdings

uneinheitlich: Während einzelne Tiere von einer ergänzenden Versorgung profitierten, lässt sich

daraus bislang keine allgemein anfallshemmende Wirkung ableiten.

Zur gezielten Ergänzung der Fettsäurezufuhr kann nach Rücksprache mit dem Tierarzt

beispielsweise der Omega-3 Vegankomplex von Vetura eingesetzt werden. Das flüssige Produkt

enthält Algenöl als direkte Quelle für DHA und EPA sowie weitere pflanzliche Öle und wird über

das Futter verabreicht. Die Dosierung sollte zur übrigen Ernährung und zu möglichen

Begleiterkrankungen des Hundes passen.

Du kannst unser Produkt risikolos testen mit der 60 Tage Geld-Zurück-Garantie. Wenn du die

Bestellung vor 15:00 Uhr aufgibst, wird sie im Normalfall schon am nächsten Tag geliefert und du

kannst das Produkt direkt anwenden.

Zunehmend untersucht wird außerdem die sogenannte Darm-Hirn-Achse. Das Darmmikrobiom

steht über Stoffwechselprodukte, Immunreaktionen und neuroaktive Signalwege mit dem Gehirn

in Verbindung. Neuere Untersuchungen zeigen, dass sich die Zusammensetzung des

Darmmikrobioms bei Hunden mit idiopathischer Epilepsie von der gesunder Hunde unterscheiden

kann. Erste Studien mit ausgewählten probiotischen Bakterienstämmen liefern zudem positive

Hinweise auf mögliche Veränderungen der Anfallshäufigkeit. Die Ergebnisse sind jedoch vorläufig

und lassen sich nicht pauschal auf jedes Probiotikum übertragen.

Der Probiotika-Mix von Vetura kombiniert probiotische und präbiotische Bestandteile zur

Unterstützung einer ausgeglichenen Darmflora. Er kann das Ernährungskonzept eines betroffenen

Hundes ergänzen, ist aber nicht als direkte Behandlung epileptischer Anfälle einzuordnen.

Omega-3-Produkte und Probiotika ersetzen weder die tierärztliche Diagnostik noch verordnete

Antiepileptika.

Mehr dazu findest du auch in unseren Beiträgen zur Darmflora und zur Omega-3-Versorgung beim

Hund – als Ergänzung, nie als Ersatz für die Medikation.

Anwendung: Mit dem enthaltenen Dosierlöffel wird der Probiotika-Mix ganz einfach ins Futter

deines Hundes gemischt.

Du kannst unser Produkt risikolos testen mit der 60 Tage Geld-Zurück-Garantie. Wenn du die

Bestellung vor 15:00 Uhr aufgibst, wird sie im Normalfall schon am nächsten Tag geliefert und du

kannst das Produkt direkt anwenden.

CBD, Antioxidanzien und Neurostimulation kritisch eingeordnet

Cannabidiol (CBD) wird oft als natürliche Hoffnung gehandelt. Erste Studien deuten auf mögliche

positive Effekte hin, doch die Aussagekraft ist durch Placeboeffekte und die unklare rechtliche

Lage eingeschränkt. CBD eignet sich nicht zur Selbstbehandlung, denn Produktqualität, mögliche

Wechselwirkungen mit Antiepileptika und die Rücksprache mit dem Tierarzt sind entscheidend.

Antioxidanzien wie Melatonin oder Vitamin E werden erforscht, für Hunde fehlen aber belastbare

Daten. Neurostimulation gilt als vielversprechend, ist für die tierärztliche Routine jedoch noch

nicht etabliert.

Richtig handeln während eines epileptischen
Anfalls
Ein epileptischer Anfall wirkt bedrohlich, verläuft aber meist harmlos und endet von selbst. Am

wichtigsten ist, dass du ruhig bleibst und deinen Hund vor Verletzungen schützt. Deine wichtigste

Aufgabe ist es, ihm einen geschützten Raum zu geben und den Verlauf so genau wie möglich zu

dokumentieren, damit der Tierarzt die Therapie später beurteilen kann.

Diese Schritte haben sich bewährt:

1. Ruhe bewahren und selbst nicht in Panik geraten, dein Hund spürt deine Anspannung.

2. Verletzungsgefahr minimieren: Polstere harte Kanten ab, entferne Gegenstände in der Nähe,

rücke ihn behutsam von Treppen weg.

3. Nicht ins Maul greifen, dein Hund verschluckt seine Zunge nicht, du riskierst nur einen Biss.

Das ist wirklich sehr gefährlich, denn dein Hund hat keine Kontrolle darüber!

4. Die Dauer stoppen und den Krampfanfall wenn möglich mit dem Handy filmen.

5. Nach dem Anfall Ruhe und Wasser anbieten und in der postiktalen Phase ruhig begleiten.

Ein Notfall liegt vor, wenn ein Anfall länger als fünf Minuten dauert (Status epilepticus) oder

mehrere Anfälle kurz hintereinander auftreten, ohne dass dein Hund das Bewusstsein

wiedererlangt (Cluster- oder Serienanfälle). Dann musst du sofort in die Klinik. Für Risikopatienten

verschreibt der Tierarzt oft eine Notfallmedikation, meist Diazepam zur rektalen oder nasalen

Gabe.

Anfallstagebuch und Trigger im Blick behalten

Ein Anfallstagebuch ist eines der wertvollsten Werkzeuge in der Langzeitbetreuung. Notiere

Datum, Uhrzeit, Dauer, Art und Schwere jedes Anfalls sowie besondere Umstände und

Verhaltensänderungen davor. So erkennt ihr Muster, könnt Trigger identifizieren und gemeinsam

mit dem Tierarzt die Medikation gezielt anpassen.

Achte besonders auf diese möglichen Auslöser:

Stress und starke Aufregung

Schlafmangel oder unregelmäßiger Tagesrhythmus

Abrupte Futterumstellung

Hitze und Überanstrengung

Alltag, Lebensqualität und Prognose
Viele Hunde mit gut eingestellter idiopathischer Epilepsie führen ein weitgehend normales Leben

mit annähernd normaler Lebenserwartung. Entscheidend ist, wie gut sich die Anfälle kontrollieren

lassen und wie verlässlich die Medikamente gegeben werden, bei Epilepsie beim Hund oft ein

Leben lang. Die feste Tablettengabe zweimal täglich prägt den Alltag. Berufstätigkeit, Urlaub und

Betreuung müssen darum herum organisiert werden. Dazu kommt die emotionale Belastung,

denn die Sorge vor dem nächsten Anfall zehrt. Sprich offen mit deinem Tierarzt und hol dir

Unterstützung, etwa in Austauschgruppen für betroffene Halter.

Beruhigende Routinen, ausreichend Schlaf und ein ruhiges Umfeld helfen deinem Hund im Alltag.

Anregungen dazu findest du in unserem Beitrag, wie du Stress bei deinem Hund abbauen kannst.

Mit realistischen Erwartungen und einem guten Behandlungsplan ist ein erfülltes Hundeleben

trotz Epilepsie beim Hund gut möglich.

Häufige Fragen zur Epilepsie beim Hund

Kann ein Hund bei einem Anfall sterben?

Übernimmt die Tierkrankenversicherung die Kosten?

Darf man mit einem Epilepsie-Hund züchten?

Wie hoch sind die monatlichen Therapiekosten?

Quellen und wissenschaftliche Studien

Sommer-Sale Angebot: 2+1 GRATIS ☀️

Startseite Shop Tierarzt Wissen Über Uns Hilfe VIP-Bereich 0

https://vetura.de/wissen
https://vetura.de/wissen/verdauung-immunsystem/
https://vetura.de/autor/dr-ilse-ertl/
https://vetura.de/probiotika-mix/
https://vetura.de/zahn-komplex/
https://vetura.de/gelenk-formel/
https://vetura.de/omega-3-vegankomplex
https://vetura.de/beruhigungs-formel/
https://vetura.de/zeckenschutz-hund/
https://vetura.de/mission/
https://vetura.de/hilfe/
https://vetura.de/versand/
https://vetura.de/zahlungsmethoden/
https://vetura.de/vip/
https://vetura.de/b2b/
https://vetura.de/wissen/
https://vetura.de/wissen/verdauung-immunsystem/
https://vetura.de/wissen/parasiten/
https://vetura.de/wissen/verhalten/
https://vetura.de/wissen/bewegungsapparat/
https://vetura.de/wissen/zahngesundheit/
https://instagram.com/vetura.naturheilkunde
https://www.tiktok.com/@vetura.de
https://www.facebook.com/vetura.de/
https://de.pinterest.com/veturanaturheilkunde/
https://vetura.de/impressum/
https://vetura.de/agb/
https://vetura.de/datenschutzerklaerung/
https://vetura.de/widerrufsbelehrung/
https://vetura.de/widerruf/
https://www.facebook.com/sharer/sharer.php?u=https%3A%2F%2Fvetura.de%2Fepilepsie-hund%2F
https://pinterest.com/pin/create/button/?url=https%3A%2F%2Fvetura.de%2Fepilepsie-hund%2F&media=&description=Custom+share+text
mailto:?&subject=&body=https%3A%2F%2Fvetura.de%2Fepilepsie-hund%2F
https://api.whatsapp.com/send?text=https%3A%2F%2Fvetura.de%2Fepilepsie-hund%2F
https://vetura.de/hund-schmatzt/
https://vetura.de/hund-schmatzt/
https://vetura.de/degenerative-myelopathie-hund/
https://vetura.de/bandscheibenvorfall-hund/
https://vetura.de/omega-3-vegankomplex/
https://vetura.de/omega-3-vegankomplex/
https://vetura.de/omega-3-vegankomplex/
https://vetura.de/probiotika-mix/
https://vetura.de/darmflora-aufbauen-hund/
https://vetura.de/omega-3-hund/
https://vetura.de/omega-3-hund/
https://vetura.de/probiotika-mix
https://vetura.de/probiotika-mix
https://vetura.de/stress-abbauen-hund/
https://de.trustpilot.com/reviews/682dbdfc102819e87d7c5dba
https://de.trustpilot.com/reviews/682dbdfc102819e87d7c5dba
https://de.trustpilot.com/reviews/681c69bc580c9f321e2fe515
https://de.trustpilot.com/reviews/681c69bc580c9f321e2fe515
https://vetura.de/
https://vetura.de/vip/
https://vetura.de/
https://vetura.de/wissen/
https://vetura.de/mission/
https://vetura.de/hilfe/
https://vetura.de/vip/

